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JA, ich bestelle die Badischen Neuesten Nachrichten bzw. deren regionale
Ausgabe für die Dauer von 12 Monaten. Der zurzeit gültige Bezugspreis beträgt
35,20 € (für die Zustellung im BNN-Verbreitungsgebiet). Das Abo endet automatisch.

Ich verschenke das Abo und erhalte 50-€-Prämie sowie den Gutschein:

Name / Vorname Geburtsdatum

Straße / Hausnummer PLZ / Ort

Telefon E-Mail

Datum, Ort Unterschrift

Gewünschte Zahlart

Rechnung monatlich vierteljährlich* halbjährlich* gesamt*

Lastschrift (bitte Verlagspost abwarten) * 3 % Skonto

Ja, ich bin damit einverstanden, dass ich über Medienangebote der BNN bis auf
Widerruf informiert werden darf: per E-Mail per Telefon. Ich kann der Nut-
zung meiner persönlichen Daten jederzeit durch Nachricht in Textform an den
Verlag oder an leserservice@bnn.de widersprechen. Eine Weitergabe der Daten
an Dritte zu deren werblicher Nutzung findet nicht statt.

Das ist der Abo-Empfänger:
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Straße / Nr. PLZ / Ort

Gewünschter Lieferbeginn

Das Angebot gilt nicht für ein bestehendes Abo. Es darf keine Kündigung innerhalb der letzten acht
Wochen erfolgt sein. Bitte beachten Sie: Um Ihren Wunschtermin einhalten zu können, benötigen wir
Ihre Bestellung mindestens sechs Tage vor Lieferbeginn. Coupon bitte ausschneiden und einsenden:
BNN-Leserservice, 76147 Karlsruhe, Fax an 0721/789-288 oder per E-Mail an leserservice@bnn.de

GESCHENKABO

Zum Valentinstag: Lesen Sie zu zweit!
1 Jahr für Ihre Liebe und 50 € für Sie!
Schenken Sie Ihrer oder Ihrem Liebsten ein Jahres-Abonnement. Der Beschenkte erhält von Montag
bis Samstag die aktuellsten Informationen aus der Nachbarschaft, aus Baden und der ganzen Welt.

Schenken Sie täglich ein Stück Freude und Informationen, die immer ankommen. Gerne belohnen wir
Ihre gute Entscheidung mit einer 50-€-Bar-Prämie und einem attraktiven Geschenk-Gutschein für
den Beschenkten. Diese Aktion ist befristet bis zum 14. Februar 2017.

50 €
Prämie!

Anzeige

FINALE auf dem Schlossplatz: Die Karlsruher Eiszeit ist vorbei. Mit einer Show wurde die Winterattraktion verabschiedet. In dieser Saison
zog sie besonders. Und kaum ist die Eiszeit aus, da kletterte gestern das Thermometer aus dem Kältekeller. Foto: jodo

Heißer Tanz auf kaltem Eis
Abschlussparty der „Stadtwerke Eiszeit“ mit Cover-Songs, DJs und Show-Fahrern

Von unserer Mitarbeiterin
Nina Setzler

Lukas Luhr rennt über das Eis. Er-
staunlich trittsicher bringt er sich und
seine imposante Fotokamera über die
spiegelglatte Fläche. Der Sportfotograf
flitzt von einer Ecke der abgetrennten
„Show-Arena“ in die andere, kniet sich
vor oder hinter die Fahrer, knipst von
oben herunter oder legt sich selbst aufs
Eis. Immer wieder fegen helle Blitze
aus seiner Kamera über die Szenerie.
Er scheint genau zu wissen, welche Be-
wegung als Nächstes kommt, und löst
zielsicher aus.

Ziel seiner Kamera-Action sind die
„Ice Freestyler Karlsruhe“. Das sind
über ein Dutzend junge Leute, die eine
Art Breakdance auf Schlittschuhen
vollführen – einen heißen Tanz auf Eis,
bei dem jeder Eislauf-Dummy neidisch
wird: Die Jungs und Mädchen vollfüh-
ren Pirouetten, Schraubsprünge, Hand-
stände, Spagate als ob es nichts wäre.
Wie beim Breakdance sind auch zahl-
reiche eindrucksvolle Handstand-Va-
riationen dabei.

Als ob es nicht schon kalt genug wäre,
verharren die Könner immer wieder in
„Freezes“. Sie frieren gewissermaßen in
möglichst eindrucksvollen Bewegungen
ein und versuchen, diese Pose so lange
wie möglich zu halten. Das Publikum
jubelt, Fotograf Luhr kommt offenbar
ins Schwitzen und
zieht seine Jacke
aus. Dann geht es
weiter, auf der Jagd
nach dem coolsten
Motiv, dem besten
Licht, den schönsten Stunts und Tricks.

Angeheizt wird die Showtruppe von
den DJs Laser und Ed von Schleck aus
dem Krokokeller, die ihre Plattenteller
unter dem Großherzog-Denkmal auf-
gebaut haben. Vier Stunden lang be-
schallen sie die große Abschluss-Sause
mit dynamischen Dance-Tunes. Die
Eisfläche ist vollgepackt, zur Feier des
Tages gilt ein Sonderpreis und unbe-
grenztes Fahren.

58 465 Schlittschuh-Fans sind bis dahin
über die eisige Attraktion vor dem
Schloss gerutscht. „Wir hatten dieses
Jahr die beste Eiszeit seit 15 Jahren“,

freut sich Stadtmarketing-Geschäftsfüh-
rer Norbert Käthler. Zuvor hat er sich bei
Sängerin Lisa Huber für ihr gekonntes
Cover von Adeles „Rolling In The Deep“
bedankt, das den Auftakt zum Abschluss
bildet. „Noch nie hatten wir neun Wo-
chen Eiszeit ohne Regenwetter-Wochen-

ende“, freut sich
Käthler. Aber auch
die Ramses-Aus-
stellung im benach-
barten Schloss-
museum, die stil-

volle Beleuchtung, die Musik sowie
die Bewirtung an der Strecke (über
den roten Glühwein schieden sich aller-
dings die Geister) hätten ihren Teil zu
dieser erfolgreichen Saison beigetragen,
führte er aus.

Auch die krönende Abschluss-Show
trug wohl ihren Teil zur Attraktivität
des Events bei, jedenfalls filmen zahl-
reiche Handykameras das wilde Treiben
der Freestyle-Fahrer. Extrajubel bran-
det auf, als ein etwas älterer Fahrer sei-
ne Tricks zeigt – ein Mann mit schwarzer
Mütze und grauem Schnauzer. Obwohl,
heute heißt das ja: Hipster-Bart.

„Es war die beste Eiszeit
seit 15 Jahren“

Fotos zeigen
öffentliche Schande

Ausstellung „Vor aller Augen“ zum Naziterror
„Hier sieht man das hässliche Ge-

sicht der Deutschen“, kommentiert
Klaus Hesse ein Bild, auf dem mehrere
SA-Männer eine schon halb kahl ge-
schorene Frau umzingeln. Die Männer
ziehen sie an den verbliebenen Haaren
und grinsen hämisch in die Kamera.
Mit einer Präsentation bedrückender
Fotos eröffnet der Berliner Historiker
im Neuen Ständehaus die Foto-Aus-
stellung „Vor aller Augen“. Diese
Bilddokumentation tourt seit 15 Jah-
ren durch Deutschland.

Rund 100 historische Bilddokumente
von öffentlichen Gewaltaktionen der
Nationalsozialisten hat die „Stiftung
Topografie des
Terrors“ aus loka-
len Archiven zu-
sammengetragen.
„Unser Fokus lag
auf öffentlich
sichtbaren Gewaltmaßnahmen und ih-
rer Inszenierung“, erklärt Hesse.

In seiner Einführung zeigt der Histo-
riker auch Bilder von verhafteten
SPD-Mitgliedern in Reichenbach.
Diese Verfolgten des Nazi-Regimes
wurden gezwungen, schwere Pflaster-
steine durch die Straßen zu schleppen.
Vor dem Prangermarsch hatte man sie
zum Gruppenbild zusammenge-
pfercht und das Inventar ihrer Dienst-
räume auf die Straße gerissen.

„Brutale Machtdemonstrationen wie
diese wurden oft fotografisch festge-
halten, wie nach einer Jagd wurde die
Strecke fotografiert“, erklärt Klaus
Hesse, der die Schau kuratiert hat.

Die Wanderausstellung „Vor aller
Augen – Fotodokumente des natio-
nalsozialistischen Terrors in der Pro-
vinz“ zeigt fünf Arten der Gewalt-
ausübung: den frühen Gleichschal-
tungsterror kurz nach der Machter-
greifung Adolf Hitlers am 30. Januar
1933, die antijüdische Aktionen, das
Diskriminieren und die rassistische
Hetze zwischen 1933 und 1936, den
Vandalismus der Reichspogromnacht
am 9. November 1938 – die offene Ge-
walt gegen die Juden und die Zerstö-
rung der Synagogen – und dann die
Deportation der Juden aus dem so ge-
nannten „Altreich“ in die Vernich-
tungslager im besetzten Polen – sowie
die Schur von Frauen.

Das Besondere an diesem Terror: Er
findet sehr oft vor Publikum statt. Die
Fotos zeigen Passanten am Straßen-
rand, Neugierige an offenen Fenstern
oder gleich eine ganze Menschenmen-

ge, die fasziniert zusieht. „Man kann
also nicht davon sprechen, dass die
Leute nicht gesehen hätten, was vor
sich ging“, stellte Hesse fest.

Auch Erster Bürgermeister Wolfram
Jäger betont in seiner Eröffnungsrede,
die vielfach gehörte Rechtfertigung,
man hätte nicht gewusst, was hinter
den Mauern der Konzentrationslager
vor sich ging, schiebe die unbequeme
Tatsache beiseite, die ab 1933 nicht zu
übersehen war: „Vor Ort wurde ge-
hetzt, wurden Bücher verbrannt und
es wurde die rassistische Gesetzge-
bung umgesetzt.“

Die Bilder im Neuen Ständehaus zei-
gen, dass der na-
tionalsozialisti-
sche Terror eben
nicht nur hinter
dem Stacheldraht
der Lagerzäune

oder in den besetzten Gebieten jen-
seits der Reichsgrenzen ausgeübt
wurde. Vielmehr sieht man Demüti-
gungen, Verhaftungen und andere Ge-
walttätigkeiten in Reichenbach, Hep-
penheim oder Rostock.

Ein Mann, der rücklings auf einem
Ochsen durchs Dorf reiten muss.
Frauen, denen der Kopf geschoren
wird oder ein Mann, der politische
Parolen von der Wand waschen muss.
Immer finden diese Aktionen auf öf-
fentlichen Plätzen statt. Fast völlig
ohne Distanz stehen Schulkinder,
Passanten, Bewohner umliegender
Häuser oder Büros um die Szenen he-
rum. „In Tagebuchaufzeichnungen
von Opfern dieser Schikanen ist zu le-
sen, dass ‚alles so öffentlich zugeht!’“,
sagt Historiker Hesse. Dies belegen
auch die gezeigten Bilder, die sich im
Aufbau oft schockierend ähnlich sind.
Angefertigt teils von amtlicher oder
halbamtlicher Stelle, manchmal auch
als Privataufnahmen, wird die Tat als
Event inszeniert, die Opfer häufig
zum Blick in die Kamera gezwungen.

In den Gesichtern der Gequälten
und Verhöhnten liest man: Wut, Ver-
zweiflung, Trotz, Demütigung. Auch
die Schaufahrt des Karlsruher Sozi-
aldemokraten und Reichstagsabge-
ordneten Ludwig Marum durch sei-
ne Heimatstadt und sein Abtrans-
port ins KZ Kieslau ist in einer Bil-
derfolge zu sehen. „Die Kamera
dient als Waffe, die Fotos stellten für
die Nazis einen Leistungsnachweis
ihrer unmenschlichen Politik dar“,
erklärt Hesse. Nina Setzler

„Vor Ort wurden
Bücher verbrannt“
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